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Energieprognose - ein Mittel der Marktmessung 
für die Mineralölwirtschaft?

Dr. W alter Bauer, Hamburg

Der Verfasser h a ta u f der Jahrestagung betrieblicher M arktforscher in  Stuttgart (2.—4. Okt. 
1957) über das Thema „Energieprognose“ referiert und  dabei besonders die Frage be­
handelt: K ann  eine volkswirtschaftliche Verfügbarkeitsrechnung gleichzeitig als eine 
M arktprognose Verwendung finden, wie es a u f  G rund von Energieprognosen fü r  den  
M ineralölbedarf und speziell f ü r  H eizöl versucht wurde? Die Gedanken seines Referats  
ha t der Verfasser in der folgenden A bhandlung  ausgeführt. Er kom m t dabei zu  dem  
Ergebnis, daß die Energieprognose nicht die d irekte und  ausreichende Basis fü r  eine 
befriedigende branchenwirtschaftliche Vorausschätzung a u f die Dauer sein kann  und  daß  
sich auch a u f  diesem Gebiet M arktprognosen nur a u f sektoraler M arktbeobachtung a u f­
bauen lassen. Für die M ineralölwirtschaft sei also die volkswirtschaftliche Energiepro­
gnose nur ein vorläufiges und  nach genügender M arktbeobachtung bald abzulösendes Mittel 
der Marktmessung. Der Gesamtenergiebedarf seiprivatwirtschafilich gesehen künftig  nur 
einer der zu  beobachtenden M arktfaktoren.

DIE BETRIEBSWIRTSCHAFTLICHE BEDEUTUNG  
DER PROGNOSEERSTELLUNG

E'  s besteht kein Zweifel, daß die Energieprognose, 
i ihre laufende Beobachtung und Korrektur ent­

sprechend der wirklichen Entwicklung eine volkswirt- 
schaftlidie Notwendigkeit ist, damit Gewißheit besteht 
oder Vorsorge getroffen werden kann, daß die für die 
wirtschaftliche Entwicklung fundamentale Energiever­
sorgung gesichert ist. i
In diesem Aufsatz soll die privatwirtscäiaftliche Seite 
beleuchtet werden. Es soll Stellung dazu genommen 
werden, ob die geübte Handhabung, aus einer Energie­
prognose die Marktprognose einzelner Energieträger 
abzuleiten, berechtigt ist, und zwar in diesem Falle 
die M arktprognose der wichtigsten M ineralölprodukte. 
Es soll also neben grundsätzlichen Bemerkungen über 
die Erstellung der Energieprognose untersucht werden, 
ob die Ableitung der Marktprognose aus der gesamt­
wirtschaftlichen Energieprognose tatsächlich die beste 
M ethode der künftigen Marktmessung darstellt und 
man darauf die betriebliche Planung abstellen kann.
Die M arkt- und Absatzprognosen sind für eine große 
Zahl von Industriezweigen eine der wichtigsten Auf­
gaben des betrieblichen Marktforschers. Der Betriebs­
wirtschaftler hat durch dieses Gebiet der M arktfor­
schung eine Stütze für die quantitative Basis der be- , 
trieblichen Planung bekommen, die man bisher viel­
fach von Intuitionen oder nicht begründeten Zu­
fallswerten ableitete.
Denken wir immer daran, daß die M arktvorausschät­
zungen das Fundament der Planung sind, nicht nur 
der Markt- und Vertriebsplanung, sondern vor allem 
der Kapazitätsplanung von Produktionsstätten, Lager­
und Versorgungseinrichtungen, der Finanzplanung und 
technischen Planung. Unzulängliche Schätzungen füh­
ren entweder dazu, Millionenbeträge zu überplanen 
oder aber wettbewerbsmindernde Unterplanungen auf­

zustellen. Die Auswirkungen von Fehlschätzungen 
sind so bedeutsam und w irken als Dauerballast, daß 
man stets seine M ethoden überprüfen muß. Der Markt- 
forsdier, der n id it nur Umfragetechniker und statisti­
scher M arktforscher ist, sondern auch Betriebswirt­
schaftler, der die Abweichungen der Voraussdiätzun- 
gen kostenanalytisch und in den Rentabilitätsauswir­
kungen innerhalb der Kapazitätsplanungen sieht, er­
kennt das Gewidit der Abweichungen, d. h. die Kosten­
bedeutung, von unzulänglichen Schätzungen. Es ist 
also echte betriebliche Marktforschung, wenn sie als 
Ergänzung der betriebswirtschaftlichen Tätigkeit —• 
betriebswirtschaftlich — die Planungen und Dispo­
sitionen verbessert.
Unterschätzungen und damit Unterplanurigen bedeu­
ten nicht nur Verlust der möglichen M arktstellung, 
sondern auch Rentabilitätseinbußen und den W ett­
bewerbsnachteil höherer Durchschnittskosten. Über­
schätzungen und Überkapazität verursachen zu hohe 
Durchschnittskosten pro Einheit und damit W ett­
bewerbsminderung, ein zu hohes Gesamtkosten­
gewicht und Rentabilitätsschmälerung.
W ir haben deshalb unsere Marktforschungsmethoden 
immer wieder darauf zu prüfen, ob sie auch gegen­
wärtig noch die besten Planungsunterlagen ermög­
lichen. Die M ineralölwirtschaft steht in einer starken 
Entwicklung der M arktanforderungen und dadurch 
großer Kapazitätsausweitungen. Die neuen Kapazitäts­
planungen müssen in Anbetracht der hohen und durch 
die Rationalisierung zunehmenden Kapitalintensität 
durch verbesserte M ethoden der M arktbeobachtung 
und M arktprognose gestützt werden. I

AUSGANGSLAGE DER ENERGIESITUATION  

Man widmet seit wenigen Jahren  der Energiesituation 
und den Energieprognosen wie in aller W elt so auch 
in W estdeutschland erhöhte Aufmerksamkeit. Das so-
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genannte Energiegewissen wurde w adigerüttelt, damit 
Vorsorge getroffen wird, daß wir in der Bundesrepu­
blik nicht in eine M angelsituation geraten werden, 
nachdem die traditionellen Energieträger dem steigen­
den Energiebedarf nicht mehr zu folgen vermögen.
Die von der Kohlewirtschaft für Stein- und Braun­
kohle genannten möglichen Leistungssteigerungen rei­
chen bei weitem nicht zur Deckung des veranschlagten 
künftigen Energiebedarfs aus. Die W asserkraftreser­
ven können in dieser Rechnung keine Entlastung 
bringen, da man bei ihrer weiteren Ausschöpfung zu­
nehm end auf ungünstigere V erhältnisse trifft und sie 
durch zu hohe Investitionen keine wirtschaftliche Aus­
nutzung versprechen. Bei Kohle und W asserkraft sind 
der w eiteren Ausbeute vorhandener Reserven durch 
hohe Investitionen kostengegebene Grenzen gesetzt. 
A tomenergie kann in der Bundesrepublik erst ab 1965 
in die Schätzung einbezogen werden und dann auch 
nur — im Vergleich zum Gesamtenergiebedarf ■— mit 
relativ geringen Mengen.

Es soll hier keine neue Energieprognose verkündet 
werden, sondern es kommt darauf an, M ethoden und 
Anwendungsmöglichkeiten zu erörtern. Glücklicher­
weise weichen audi die w estdeutsdien Energiepro­
gnosen nicht wesentlidi voneinander ab, wenn auch 
zum Teil nur aus Zufälligkeiten, z. B. wenn sich höher 
oder niedriger eingeschätzte konjunkturelle Entwick­
lungen mit niedrigerer oder höherer Relation zum 
Energiebedarf kompensieren.
Zum Verständnis der weiteren Ausführungen soll dieEr- 
stellung der Energieprognose nur kurz skizziert werden; 
Der Gesamtenergiebedarf wird errechnet aus einer fle­
xiblen Relation zwischen industrieller Entwicklung und 
Energiebedarf oder Sozialproduktentwicklung und Ener­
giebedarf oder mit Hilfe einer Regressionsrechnung. 
Die traditionellen Energieträger — das sind in W est­
deutschland Steinkohle, Braunkohle, W asserkraft — 
sind nach den vorausgeschätzten Möglichkeiten ihrer 
Leistungssteigerung gegenübergestellt. Die Differenz 
zum errechneten Energiebedarf ist die Fehlmenge. 
Vielfach wird dann noch der Versuch gemacht, die 
Einfuhrmengen amerikanischer Kohle vorauszuschät­
zen, und der Rest soll dann der M ineralölbedarf sein. 
W ir kommen einschließlich des Saargebietes 1965 auf 
einen Energiebedarf von 253 Mill. t  SKE (Westdeutsch­
land ohne Saargebiet 240 Mill. t SKE), was bedeuten 
würde, daß durch M ineralöl und Importkohle an­
nähernd 70 Mill. t SKE gedeckt werden müssen.

EINW IRKUNGEN A UF DEN ENERGIEBEDARFSZUWACHS 

Bei der Betrachtung, ob die Fehlmenge die M arktgröße 
des M ineralöls bestimmen kann, wie es vielfach an­
gedeutet wird, ist es von Interesse zu beobachten, wel­
cher Empfindlichkeit diese Lückengröße durch die sie 
eingrenzenden Faktoren unterliegt. Dies sind nicht nur
1. die Basisreihen der wirtschaftlichen Entwicklung und
2. die daran angelegten Energiekoeffizienten,

sondern vor allem
3. die unterstellte Kohleverfügbarkeit.

Bei der in Deutschland starken M engenstellung der 
Kohle sind Fehlschätzungen um so ausschlaggebender. 
Nur eine M inderförderung um beispielsweise 3 "/o 
gegenüber den bisherigen Vorausschätzungen für 1965 
würde schon 3 Mill. t Heizöl mehr bedeuten. Müßten 
wegen arbeitspolitischer Auswirkungen (z. B. A rbeits­
zeitverkürzung oder Arbeitskräftemangel) gegenüber 
den eingeschätzten M ehrleistungen erhebliche Ab­
striche gemadit werden, so würden sich ganz bedeu­
tende M ehranforderungen an Heizöl ergeben gegen­
über der gegenwärtigen langfristigen Planung. Ebenso 
wird die restliche Fehlmenge, die m an vielfach als 
Mineralölmenge erklärt, sehr stark  durch die vorge­
schätzte Importkohlenmenge beeinflußt. Abweichun­
gen von m ehreren M illionen Tonnen, um die der Ex­
portüberschuß z. B. in den letzten Jahren  schwankte, 
haben dementsprechend beachtliche Auswirkungen 
auf die M ineralölmengen innerhalb dieser Lücken­
rechnung. Nach der angewandten M ethode kommt 
man für 1965 auf einen Einsatz an Mineralöl-Energie- 
produkten von ca. 52 Mill. t SKE, entsprechend einem 
Rohöleinsatz von etwa 34 Mill. t  (einschl. Saargebiet).

Aber nicht nur der Leistungsbeitrag der einzelnen 
Energieträger beeinträchtigt die Fehlmenge erheblich, 
sondern auch die angewandten Steigerungsfaktoren 
und die Relationswerte zur Berechnung des Gesamt­
energiebedarfs. Die Basis ist die vorauszuschätzende 
industrielle Entwicklungsreihe, zum Teil lehnt man 
sich auch unm ittelbar an die Entwicklungsreihe des 
Sozialprodukts an.
Von erheblicher Bedeutung ist es dann noch, mit w el­
cher Zuwachsrelation zwischen industrieller Entwick­
lung und Energiebedarf gerechnet wird. Man kommt 
zu beachtlichen Abweichungen bei der Beobachtung 
dieser Steigerungsrelation in der Vergangenheit, so 
daß die Energieexperten im Hinblick auf die künftige 
Entwicklung abweichende Koeffizienten angewandt 
haben.
Auf das V erhalten dieses wichtigen Faktors innerhalb 
der Energieprognose w irken gegensätzliche Kräfte. 
Für seine Verminderung sprechen angesichts der ver­
m eidbaren V erluste bei der Energieverwendung die 
großen Möglichkeiten eines w irkungsstärkeren w irt­
schaftlichen Einsatzes. Nach der anderen Richtung 
w irkt die Automation, aber nicht durdi die Leistungs­
steigerung, deren Effekt sich in der industriellen Zu­
wachsrate niederschlägt, sondern dadurch, daß pro 
Produktionseinheit der mechanisierte Arbeitsanteil 
steigt und der manuelle abnimmt, so daß durch diese 
Verschiebung pro Einheit der Energiebedarf wächst. 
Rationeller Einsatz der Energie w irkt also mindernd, 
die Rationalisierung der Industrie w irkt aber erhöhend 
auf den Energiekoeffizienten. Leider liegen noch keine 
Untersuchungen darüber vor, mit welchen Koeffizien­
ten man in Zukunft in W estdeutschland rechnen sollte. 
Ob man sta tt 1 ;0,5 1 ;0,6 oder sta tt 1 ;0,6 1:0,7 anwendet, 
bedeutet aber für den Energiebedarf im Jahre 1965 
eine Erhöhung von ca. 10 Mill. t SKE und eine 7 Mill. t 
Heizöl entsprechende Energiefehlmenge.
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Seit 1950 ist der Energieverbrauch pro geleistete Ar- 
beitsstunde um etwa 7®/o gestiegen. Es liegt also 
keine Begründung dafür vor, daß pro' Produktions­
einheit die Einsparungen im Energieeinsatz für die 
Zukunft höher bewertet werden sollten als der stei­
gende Energiebedarf durch die industrielle Rationali­
sierung. Deshalb sollte nach unserer Meinung für die 
Zukunft mindestens ein Relationswert von 1:0,6 an­
gewandt werden.
Für die Fundierung der anderen Basisgröße der indu­
striellen Entwicklung des Sozialprodukts wird das 
IFO-Institut im Auftrag von W irtschaftsgruppen auf 
ökonometrischer Grundlage die langfristigen Projek­
tionen erarbeiten. Käme noch die soeben erwähnte 
Untersuchung des Koeffizienteneinsatzes durch energie- 
wirtschaftliche Institutsarbeit hinzu, so würden beide 
Faktoren, Basisreihe und Koeffizient, die notwendige 
Fundierung erfahren.
Betrachten wir diese Punkte im Hinblick auf die 
Energielückenthese: Alle Abweichungen der unter­
stellten Entwicklungen, angefangen von der industriel­
len Entwicklung, der Entwicklung des Energiekoeffi­
zienten, der Leistungsfähigkeit der anderen Energie­
formen, verändern diese Energielücke oder diesen 
Fehlbedarf — wie man es ausdrücken will — und da­
mit die dafür eingesetzten Heizöl- bzw. Importkohlen- 
mengen. Diese Rechnung birgt also viele und w irk­
same Unsicherheitsfaktoren in sich.

VORAUSSCHÄTZUNG DER ENERGIEFEHLMENGE 
ALS MARKTPROGNOSE FÜR MINERALÖLPRODUKTE?

W enn in diesem Zusammenhang von Heizölmengen 
und n id it von Mineralölmengen gesprochen wird, soll 
damit auf das für uns wesentlidie Problem übergeleitet 
werden, nämlich: Kann man aus einer Energiepro­
gnose bzw. der daraus sich ergebenden Energiefehl­
menge eine befriedigende M arktprognose der M ineral­
ölprodukte ableiten?
Die starke Expansion des M ineralölm arktes in 
W estdeutschland beruht auf den Produkten V ergaser­
kraftstoff, Dieselkraftstoff, leichtes Heizöl und schwe­
res Heizöl, die heute schon über 80 Vo des M ineralöl­
gesamtbedarfs ausmachen (1956: Heizöl 30 «/o, Diesel­
kraftstoff 27 Vo, Vergaserkraftstoff 25 Vo). Der künftige 
Gesamtbedarf an Mineralöl läßt sich generell aus­
gedrückt nicht aus einer volkswirtschaftlichen Pro­
gnose der Energieverfügbarkeit bzw. der sich dabei er­
gebenden Fehlmenge ableiten. Die Entwicklung des 
Vergaserkraftstoffbedarfs und der größte Teil des 
Dieselkraftstoffbedarfs steht in keinem Zusammenhang 
mit den Leistungsmöglichkeiten anderer Energiearten 
und hat nichts mit dem Energiefehlbedarf der Gesamt­
energiebilanz zu tun, läßt sich also auch nicht daraus 
ableiten. Sie sind für die speziellen Verwendungs­
zwecke im Straßenverkehr und in der Landwirtschaft 
durch andere Energieträger nicht ersetzbar.
W enn man nun Vergaserkraftstoff und Dieselkraftstoff 
ausklammert, so ist innerhalb einer W ärm eenergie­
bilanz von der Mineralölseite Heizöl als echtes Sub­
stitutionsprodukt anzusprechen. Daß sich aber der

Heizölkonsum entsprediend der Differenz Gesamt­
energiebedarf minus traditioneller Energieträger bei 
rechnerischer Berücksichtigung eines Kohleimports ent­
wickelt, ist nicht zu erwarten, es sei denn, die Ver- 
braudieransprüdie würden sich zufällig parallel dieser 
Differenz entwickeln. Eine M arktprognose nach Be­
darfsdifferenzen basiert auf dirigistischem Einord­
nungsdenken gegenüber dem Verbrauch. Der Heizöl­
m arkt hat sich aber bisher entsprechend der freien 
Verbrauchswahl entwickelt. Daraus ergeben sich in 
erster Linie die hohen Konsumsteigerungen i n . den 
letzten Jahren  und nicht aus einer M angelsituation 
heraus. W arum soll es in Zukunft anders sein!
Auch leichtes Heizöl und schweres Heizöl sind spe­
ziellen M arktfaktoren ausgesetzt. Für die Entwicklung 
der Verwendung des leichten Heizöls ist der Komfort­
wunsch entscheidend. Die Unabhängigkeit vom Haus­
personal, die Bequemlichkeit und der Geltungsnutzen 
bewegen immer m ehr zur Errichtung einer Ölheizungs­
anlage. Eine Beurteilung nur aus der Versorgungs­
sicht würde der in unserer Marktwirtschaftsordnung 
vom Verbraucher abhängigen Konsumwahl und der 
W irklichkeit zuwiderlaufen.
Schwerem Heizöl kann man auf dem M arkt teilweise 
substitutioneile Abhängigkeit zusprechen. Es ist bei 
einer Reihe von Industriegruppen kalkulationsem pfind­
lich und steht im W ettbewerb mit der Importkohle. 
Die Tatsache, daß es heute bei den verschiedenen 
Industriegruppen einen sehr unterschiedlichen Anteil 
von 3 bis über 20 Vo am Gesamtenergiebedarf hat, 
weist aber schon darauf hin, daß technische Vorteile 
bei einer Reihe von Industriegruppen bei der Ver­
wendung von schwerem Heizöl bestehen und die quan­
titative Entwicklung durch den Verbraucherwunsch 
bestimmt wird.

MARKTPROGNOSE 
DURCH SPEZIELLE MARKTBEOBACHTUNG

Die künftige Entwicklung des Gesamtbedarfs an Mi­
neralölprodukten wird also durch die M arktbedingun­
gen der einzelnen Produkte: Vergaserkraftstoff, Diesel­
kraftstoff, leichtes Heizöl und schweres Heizöl be­
stimmt, also vom Verbraucher und nicht durch Diffe­
renzwerte der volkswirtschaftlichen Verfügbarkeits­
rechnung.
Bei diesen Produkten handelt es sich um weitgehend 
getrennte Märkte. Deshalb sind Marktbeobachtung 
und M arktprognose für jedes Produkt anzustellen. 
W ir kommen dabei zu besseren Ergebnissen, wenn 
wir bis in die verschiedenen Verbrauchergruppen der 
einzelnen Produkte gehen und nach dem Verur- 
sadiungsprinzip sektorale Prognosen entwickeln und 
die Produktenprognose darauf aufbauen.
Dieselkraftstoff ist ein Beispiel für die notwendige 
M arktbeobachtung der verschiedenen Verbrauchs­
träger. Der Konsum setzt sich aus ganz verschiedenen 
Wirtschaftsbereichen zusammen, und zwar Straßen­
verkehr, Landwirtschaft, Schiffahrt, Fisdierei und 
übrige Verbraucher. Diese Gruppen werden sich zwar 
nicht gegensätzlich zur gesamtwirtschaftlichen Ent-
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Wicklung verhalten, ihre Konjunkturentwicklung und 
ihr Dieselkonsum werden sich aber audi nicht gleich­
förmig zueinander und parallel der Gesamtentwick­
lung steigern. Beim Straßenverkehr, der in erster 
Linie schwere Lastwagen betrifft, ist das Abhängig­
keitsverhältnis zur industriellen Entwicklung offen- 
siditlich, denn die Beanspruchung steht im Zusammen­
hang mit dem Transportbedarf, der wiederum von 
der industriellen Entwidslung abhängig ist. Bei der 
Landwirtschaft kann man einen Koeffizienten zwischen 
landwirtschaftlichem Dieselkonsum und W ertanteil der 
Landwirtschaft am Sozialprodukt finden. Man sieht 
aber hier einen sehr konkreten Sättigungsgrad des 
Dieselkonsums trotz fortschreitender 'Sozialprodukt­
entwicklung. W enn die gesamte landwirtschaftliche 
Nutzfläche m otorisiert bestellt wird, hat diese Ver­
brauchergruppe ihre optimale Bedarfsgrenze erreicht. 
W ir können also nur bis zu dieser Menge die Voraus­
schätzungen dieser Verbrauchergruppe mit Hilfe der 
Korrelation zum Sozialproduktanteil der ^Landwirt- 
schaft ansetzen.
Die Verursachung für die künftige Bedarfsentwicklung 
bei Vergaserkraftstoff ist die Fortschreitung der pri­
vaten Motorisierung, Die Zunahme des Bedarfs an Ver­
gaserkraftstoff basierte in den letzten Jahren fast aus­
schließlich auf der Zunahme des privaten  Pkw-Bestan- 
des. Es ergibt sidi hier eine zwangsläufige Abhängig­
keit zwischen der Steigerung des Volkseinkommens, 
der Verwendung eines bestimmten Anteils dieses 
Volkseinkommens für die M otorisierung, der Summe 
der Fahrleistungen und damit zum Vergaserkraftstoff­
verbrauch. W eitere volkswirtschaftliche Einflüsse sind 
zu beobachten und zu berücksichtigen, so z. B. auch 
die Auswirkungen der Fünftagearbeit,
Nach dieser sektoralen Untersuchung lautet unsere 
gegenwärtige Prognose für Vergaserkraftstoff im Jahre 
1965 auf annähernd 6 Mill. t (gegenüber 3,1 Mill. t 
1956) und für Dieselkraftstoff auf etwas mehr als
5,5 Mill. t (gegenüber 3,4 Mill, t 1956). Das bedeutet 
für Kraftstoffe eine Steigerung um mehr als 80 “/o 
innerhalb dieses Zeitraumes.
Die ungedeckte Bedarfsdifferenz innerhalb der W ärm e­
energiebilanz — nadi Berücksichtigung des Importes 
amerikanischer Kohle — muß selbstverständlich durdi

Heizöl gedeckt werden. N adi der bisherigen Entwick­
lung ist es wahrscheinlidi, daß diese Bedarfsdifferenz 
nidit die Verbrauchsmenge bedeutet, sondern nur als 
die Bedarfsuntergrenze zu bew erten ist, daß also die 
Verbrauchs wähl stärker zugunsten- des Heizöls aus­
fällt als die rechnerisdie Differenzspanne. Praktisch 
steht der gesamte Differenzraum, von der Verfügbar­
keitsmenge der traditionellen Energieträger bis zum 
Energiebedarf, für den W ettbewerb mit der Import­
kohle und die Entwicklung des Heizöls offen, ohne 
daß die einheimische Kohle in ihren Absatzmöglich­
keiten beeinträchtigt wird. Bei Heizöl wird also auch 
eine echte Marktbeobachtung für die M arktprognose 
eingesetzt werden müssen.
Die künftige Entwicklung des dünnflüssigen Heizöles 
wird durch den weiteren Verlauf des Umstellungstrends 
zum Heizöl und der Entwicklung des Gesamtverbrauchs 
im H aushalt und K leinverbraudi bestimmt. Bei Berück­
sichtigung der Bevölkerungsentwicklung, der Entwick­
lung des W ohnungsbestandes und der W ohnraumver- 
hältnisse und der vorausgeschätzten Sozialproduktent­
wicklung kommen wir zu einer sehr erheblidien Stei­
gerung des Bedarfs für Hausbrand. Die Steigerung des 
Sozialproduktes führt nicht nur zu einer Anhebung 
der Umstellungsabsichten zu Heizöl, sondern zu einem 
allgemein großzügigeren Aufwand in der privaten  Be­
heizung. Trotz des steigenden Anteils des Heizöles er­
geben sich deshalb bei der Prognose dieser V er­
brauchergruppe „Hausbrand und Kleinverbrauch" 
Steigerungen des M engenbedarfs an Kohle.
Bei schwerem Heizöl ist eine getrennte Beobachtung 
der einzelnen Industriegruppen durchzuführen, und 
zwar nach dem grundsätzlidien M arktcharakter; es 
sind solche getrennt zu beobachten, bei denen hohe 
Energieintensität und dam it erhöhte Preisempfindlidi- 
keit gegenüber Substitutionsprodukten besteht, und 
solche Gruppen, in denen Heizöl so starke tedinisdie 
Vorteile bietet, daß eine unabhängigere Entwidilung 
gegeben ist.

Die volkswirtsdiaftliche Energieprognose ist trotzdem 
für die privatwirtsdiaftliche Planung nicht wertlos. Sie 
zeigt eine vermutliche Bedarfsuntergrenze an, und sie 
bildet damit eine vorläufig^. Stütze für die Heizölvor­
ausschätzung, aber nur, weil der junge Heizölmarkt

Heiz- und Rohölbedari aus der Energielückenredinung
(in Mill, t SKE)

Jahr Gesamt­
energiebedarf

Gesamtenergie- 
bedarf an 

substitutions­
fähigen 

Energieformen!)

Verfügbarkeit 
an Steinkohle, 

Braunkohle, 
Wasserkraft, 

Erdgas^)

Mehrbedarf^) Heizölbedarf^)
Notwendiger Rohöl­

einsatz nadi bestehen­
den Prognosen für 

Heizöl und Kraftstoffe

1956
1965 (einsdil, Saar)

184
253

174,2
235

146,2
182

28
53

6.4
29

19,1 
52 5)

1) Nach Abzug der Kraftstoffe, Bei Berüdcsiditigung der Exportangaben. *) Wettbewerbsraum für Heizöl und Importkohle, *) Nadi 
Abzug einer angenommenen Importkohlenmenge für 1965, Entspridit einem Rohöleinsatz von ca, 34 Mill t.

In  der v o rs teh en d en  Ü bersicht sind  aus den  le tz ten  S palten  d er nach g eg en w ärtig en  P rognosen  n o tw end ige  H eizöl- bzw, 
R ohöleinsatz  ersichtlich. D iese Z ahlen  e rg eh en  sich ab e r  nach B erüdcsid itigung eines K oU eim ports, der in  den  P rognosen  
im  M itte l m it 24 M ill, t SKE eing ese tz t ist. V erm utlich w erd en  d iese Z ah lengrößen  n u r d ie v o n  d er V erso rg u n g sn o tw en ­
d ig k e it anfgezeig te  B edarfsu n te rg ren ze  se in  u n d  d ie M ark tan fo rd e ru n g en  an  H eizöl d a rü b e r h inausgehen . D ie Spalte  „M ehr­
bedarf" w eis t den  W ettb ew erb srau m  zw isd ien  H eizöl u n d  Im portkoh le  aus u n d  s te llt d ie o bere  B egrenzung d er M ark tm ög­
lichkeiten  des H e iz ö le s , dar, w obei aus vo lksw irtschaftlichen  G ründen  d ie A b n ah m esid ie rh e it d e r e inh e im isd ien  K ohle 
u n te rs te llt ist, ■
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nodi keine genügende Zeitbasis für die M arktbeob- 
aditung zur Anwendung für die M arktprognose ermög- 
lidite.Tn sdiätzungsweise 1—2 Jahren werden wir aber 
aus der Beobaditung des Heizölmarktes heraus — mit 
Hilfe der angedeuteten Methoden — zu zuverlässigen 
Ergebnissen kommen.
Die Energieprognose ist also für die privatw irtsdiaft- 
lid ie Planung nur e i n Mittel der M arktbeobaditung. 
Sie stellt keine Prognoseredmung dar, aus der man 
mit befriedigendem Annäherungsgrad M arktanforde- 
rungen ablesen kann. Die Verfügbarkeitsprognose be­
stimmt nidit den Verbraudi, sondern aus den M arkt­
anforderungen durch den V erbraudi wird die künftige 
Energiebilanz gestaltet, da keine exakten V erbraudis­
grenzen zwisdien den substitutionsfähigen Energie­
produkten abzusehen sind, insbesondere n id it zwisdien 
Heizöl und Importkohle.
Man muß also für alle M ineralölprodukte aus der 
M arktbeobaditung heraus eine M arktprognose er­
stellen. Dadurdi erhält man die für die Planung not­
wendige Kenntnis der Entwidilung der einzelnen Pro­
dukte und des Gesamtbedarfs. Daraus findet man den 
künftigen Beitrag des Mineralöls zur Energiebilanz als 
Ergebnis des Verbraudierverlangens und der M arkt­
bedingungen. Das ist also der umgekehrte W eg als 
der zum Teil bisher gesehene: den M ineralölbeitrag 
als Funktion des Gesamtenergiebedarfs und der Lei- 
stungssdiwankm igen anderer Energieträger aus einer 
volksw irtsdiaftlidien Energieprognose abzuleiten.
Nur mit der differenzierten Produktenprognose mit 
sektoralem  Aufbau kann audi eine differenzierte 
regionale Prognose für die einzelnen Produkte durdi-

geführt werden. Eine Prognose für das gesamte w est­
deutsdie Gebiet nützt nidits, wenn nidit eine regio­
nale Prognose außerdem erstellt wird, denn nur damit 
lassen sidi entsprediend der Konsumdidite die be- 
triebsw irtsdiaftlidi günstigen Standortplanungen für 
die Produktionsstätten und Lagereinriditungen und 
die Vertriebsorganisation planen.

Die M ineralölwirtsdiaft wird nadi den bisherigen 
Prognosen an dem steigenden Energiebedarf einen 
beaditlichen Anteil einnehmen, verursadit durdi den 
überproportionalen V erbraudi dieser Produkte im 
V ergleidi zur Gesam tenergieentwiddung. Dadurdi 
wird sidi ihr Anteil nad i den bisherigen Prognosen 
an der volksw irtsdiaftlidien Energiebilanz von 9 "/o 
im Jahre 1956 in den Prognosen für 1960 auf ca. 14 Vo 
und für 1965 auf annähernd 20 Vo erhöhen, wobei 
Heizöl von 3,8 Mill. t im Jahre  1956 nach der Verfügbar­
keitsdifferenz auf mindestens 18-20 Mill. t im Jahre 1965 
kommen wird. Durch eine echte M arktbeobachtung der 
H eizölentw iddung werden wir in den nächsten Jahren 
noch zu zutreffenderen Zahlen kommen, die w ahr­
scheinlich aufzeigen werden, daß entsprechend dem 
bisherigen M arktverhalten das V erbraudierverlangen 
nach Heizöl größer ist als die Verfügbarkeitsdifferenz. 
Die Heizölentwicklung geht nicht zu Lasten der ein­
heimischen Kohle, die nicht entsprechend der Gesamt­
entwicklung die Förderleistungen steigern kann, son­
dern sie wird im Rahmen des Bedarfsanstiegs und w ahr­
scheinlich auch im W ettbewerb mit der Importkohle 
nodi m ehr Raum gewinnen. Die einheimisdie Kohle 
wird auch in Zukunft der w eitaus wichtigste Energie­
träger bleiben.

Sum m ary: P e r s p e c t i v e s  C o n ­
c e r n i n g  t h e  S u p p l y  o f  P o w ­
e r  a n d  t h e  M a r k e  t - p r o g n o - 
s i s  f o r  M i n e r a l  O i l  P r o ­
d u c t s .  —  For ind u stria l developm ent 
th e  su pp ly  of p ow er is  of essen tial im ­
p o rtan ce . The ca lcu la tion  of fu tu re d e ­
m and  fo r pow er is dependent on the  
com pu ta tion  of a reliable coeffic ient 
w hich g ives the  corre la tion  of th e  ra tes  
of g row th  of in d u str ia l production or 
g ross n a tio n a l p ro d u c t and of th e  de­
m and for pow er. Sm all differences in 
th e  coeffic ien ts th a t  a re  im plem ented 
m ean  v e ry  w ide differences in  the 
long-run  fo recast fo r the dem and for 
pow er. S ince an in c rease  of the  supply  
of p ow er b y  coal production  and h y d ro ­
e lec tric  d evelopm en t necessitates v e ry  
expen siv e  investm en ts  and th erefo re  
is possib le  on ly  to a small degree, the  
dem and  for pow er during  the n ex t ten  
y e a rs  canno t poss ib ly  be  met b y  a  p ro ­
p o rtio n a te  in c rease  in  the capac ity  of 
th e  trad itio n a l p o w er suppliers. It is ev i­
d en t th a t m in e ra l oil products m ust 
fill th is  gap in  supplies. The au tho r 
d iscusses, w h e th er  the  prognosis for 
o v era ll pow er dem and  can be used  
for a  m ark e t-fo recast for the m ineral 
oil in d u stries  and com es to the opin ion 
th a t on ly  sec to ra l m ark e t research for 
th e  d iffe ren t m ark e ts  for m ineral oil 
p ro d u c ts  m ay  su pp ly  useful d a ta  for 
in v es tm en t policy .

R ésum é: A s p e c t s  d e  l ' a p p r o -  
v i s i o n n e m e n t  e n  é n e r g i e  
é l e c t r i q u e  e t  p r o n o s t i c  p o u r  
l e  m a r c h é  d e s  p é t r o l e s .  — 
Le développem en t in d u strie l dépend  
é tro ite m e n t de  l 'app rov isio n n em en t en  
én erg ie  élec trique . Afin d 'e n  év o lu er 
les b eso ins fu tu rs il fau t d é te rm in er un  
coeffic ient au th en tiq u e  su scep tib le  de 
m ettre  en  év idence  la  re la tio n  e n tre  les 

' p o u rcen tag es de l'au g m en ta tio n  de la 
p ro d u c tio n  in d u strie lle  ou du p rodu it 
soc ial e t du  beso in  d 'én e rg ie  dans 
l'a v e n ir . L 'em ploi de coeffic ients d iffé­
ren ts , de m arges m êm e infimes, résu lte  
dans des éca rts  fo rts q u an t à  la  ca lcu ­
la tio n  à  long  term e des beso ins. Eu 
ég ard  aux  p oss ib ilité s, fo rt restre in te s  
d 'u n e  au g m en ta tio n  de la  p roduction  
de charbons e t d 'én e rg ie  h y drau lique  
—  qu estio n  de beso ins d 'in v e s tisse ­
m ents m assifs —  il ne  fau t pas s 'a tte n ­
dre à  u n e  c o u v e rtu re  év en tu e lle  des 
beso ins d 'én e rg ie  augm en tées p a r  un  
rend em en t p lu s v o lum ineux  des sources 
d 'én e rg ie  trad itio n n e lle s . P a rtan t de  ces 
d o nnées on  p ense  que l'économ ie des 
p é tro le s  p o u rra it co u v rir  le déficit de 
p roduction . L 'au teu r se  dem ande si ce 
p ronostic  ém is p a r  l'économ ie  p o litique  
p eu t se rv ir  de b ase  à  un  p ronostic  de 
m ard ié  p o u r l 'économ ie  des pétro les. 
Il a rriv e  à  la  conclusion  que seu lem ent 
u n e  an a ly se  du m arché sec to ra l pour 
les p ro d u its  in d iv iduels p o u rra it  fou rn ir 
des da tes au th en tiq u es  p o u r des d is­
p o sitions de l'econom ie  d 'en trep rise .

Resum en: P u n t o s  d e  v i s t a  d e  
l a  p r o v i s i ó n  d e  e n e r g í a  y  
d e l  p r o n ó s t i c o  d e  m e r c a d o  
d e  l o s  p r o d u c t o s  d e  l a  i n d u ­
s t r i a  p e t r o l e r a .  —  P a ra  el d esa r­
ro llo  in d u str ia l la  p ro v isió n  de energ ía  
es de im p o rtan c ia  decisiva. El cá l­
culo de las fu tu ras n eces id ad es de 
en e rg ía  d epende del es tab lec im ien to  de 
un  fiel co efic ien te  que ex p resa  el in ­
crem ento  de  la  p roducción  in d u stria l 
o del p ro d u c to  social y  de la s  n eces i­
dad es de energ ía . La ap licac ión  de 
d ife ren tes coefic ien tes  con pocas d is­
c rep an c ias da  p o r re su ltad o  grandes 
d iferen c ia s  en  lo que se re fie re  al 
cálcu lo  de la  d em anda de  en e rg ía  p ara  
períodos m ás largos. Como el aum ento  
de la  p o ten c ia  del carbón  y  de la  fuerza 
h id ráu lica  se v e  lim itado  p o r las n e ­
cesa ria s  a lta s  inversiones , las n eces i­
dades de en e rg ía  ca lcu ladas p a ra  los 
proxim os 10 años no p u ed an  se r sa tis ­
fechas p o r un  aum ento  de capac idad  
de las trad ic io n a le s  fuen tes de energ ía . 
Es n a tu ra l que  la  in d u str ia  p e tro le ra  
cu b rirá  la  fa lta  de  energ ía . El au to r 
exam ina si es te  p ronóstico  de en erg ía  
den tro  d e  la  econom ía p o lítica  podría  
se r  em pleado  p a ra  un  p ronóstico  de 
m ercado  de la  econom ía p e tro le ra , y  
concluye  que  ú n icam en te  u n a  in v es ti­
gación  sec to ra l de m ercado  e rfe ren te  

' a los d ife ren tes p roductos de* la  in d u ­
s tr ia  p e tro le ra  p o d ría  su m in is tra r da tos 
seguros p a ra  las d isposiciones de las 
em presas.
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